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Beirr Lesen der Ostelevangelien lallen vier Gestalten uns in Sondcrhcit aLrf: Maria Magdaiena,
dann Petr.Lrs, dann'l'homas und Johannes. Laßt Lrns ganz kurz fassen. rvas lrei denen fur uns gùltig- musterhalt
ist.

Petrus ist der. der - ich sag's nrit rneìlen Worten - den Aultrag erhâlt. die Genreinde zu grlinclen. zn

bilden. zu halten. zu pIìegen. die Orlsgemeinde, sìe zusarnmenzuhalten. zu *'eiden. "Weide nci¡rc Läurmer,
rveide ureine Schafe-" rveide meire ganze l-lerde. Das hieße also; In ihn, i¡r sein natürlich Wesen, bricht ein
eine Belufun-cl Lrnd die gibt fortan seinern Leben d e n Sinn. Er soll da sein lìir die andeln, sic in der
Geneinde pfleger, zusarnrnerhalten. lvlag scin, daß derr cincn odcr andcln untcr uns ähnliches passicrt.

Bei Thomas rvird etrvas anderes uns gczcigt. Thomas besteht auf Bcgcgnung rnit dem Erstandenen.
Nicht, daß die bei Pellus nicht gewesen rr'äre, abel bei ihrn - rvenn ich es einmal so technisch sagen darf- da
rvircl das thematisiert. El besteht auf Begegnung. Und dann bekornnrt cr einc nrildìge Antwort, rvcitcrfìihrend
aber, nach seiner MeinLrng. er rntisse parlout die Begegnung kosten. Ihm wìrd angedeutet: Selig, die nicht
sehen, also lìegegnung habcn irn Sehen, sondcrn glaubcn, glaLrbencl trauen - und darin Begegnung.
Begcgnung giltl Er bekornnrt einc Elhörung. nicht aber mehr inr Äußcren, inr Sehen., sonderrr inr Glauben,
also irn Trauen. Und da sind rvir rvieder an denr Punkt. Werdeu rvir es rvah¡haben rvollen: Wer auf lhn siclr
cinläßt. mit allerr Wesen sich einläßt, mit seinen Lebensdaten sich einlàßt, der wird ci¡re Erfahrung nacìren
der Begegrung- El rvild mit dem Trauen hineirgeraten in das Wesen dessen, denr er veftraut, in dessen
TreLre. und der r.vird ihn getrost machen. Das ist eine Erfahrung, clie rvird nun verheiße:r. Und das ist uns
allen gesagt: uicht rrehr sehen - doch begegnen, im Trauen. im Glauben.

Dann ist - -jetzt nicht genannt rvorde¡l - Johannes. Dâs ist e¡genliirllich; "Der soll bleiben." Das rvird
nleist mißverstanden. "BIeiben" heißt, er ist eingesetzt und gesandt. el ist eingegangen in die ldentität mit
.Ìcsus, dcr l.,icb lin gsj iinger. den Jesus lìebte. Und dann wird ângedcutct: Wcnn das gcschieht, wenrr einer

-johannäisch rvird u'ie .lohannes, dann wird er autonratisch einer. clurch dcn Jesus konrmt - also nicht "claß er
bleibe, bjs ich rviederkorrrre". Nein, dânn ist er einer, durch den der Erstande¡re korÌlmt, kornmt zur
BegegnLrng deuen. in deren Mitte Johannes Johannes ist - eine ganz innige Fonn de¡ Begegnung! Nicht
Gemeincle gliìnden Lrnd ordentlich halte¡r lvie Petrus, auch nicht unbedingt betont bekonìrnen nrússen, du
sollst nicht schen, du soJlst glauben. Jetzt wìrd der Glar¡be erschlossen. Wer glaubt, rnacht Begegnung. Hat er
rvelche gerracht, dann rvird er autonlatiscll zunr Zeugen, heißÎ- dann kann durch ihn der Erstandene kornmen,
kommen, konrnen, da, da, da, nochrral und rvieder.

Und M¡ria Magtlnlena - rvir kernen ja die Geschichte - nrit ihrer innigen Zuneigung, rìÍìter
heftigen Verlargen nach ihm, ihm zu begegnen. Die empfüngt ar¡ch für uns eine naßgebliche
Zurechtweisurrg: Geh zu den Brüdern, geh zu den Brüdern. zu r¡einen Briidern! Wenn wir de¡¡ nachhorchen:
Wenn du - es kann ja sein doch in dir - eine innige Liebe, Zuneigung empfindest zu Jesus, wir kennen das ja
aus den Evangelien, und daß in dir ein rvärnrendes Feuer ist und ciu großes Verlangen hast, dann laß dich
Ie¡rken: Geh zu meinen Brüdernl Dort kânnst du mich festhalten, so rvie ich daln komrne im Kreis der
Brtider. So jetzt nicht. Geh zu meinen Briidern in die Gerneinschaft!

Das ist ei¡r großer Wink an alle die, die heutzulage rneinen, so persönlìch, beinahe privat das
verhandeln zu können lnit Gott. Geh zu meinen Brüdern! Dort, dort kannst du rnich festbalten, wie ich dann
dort da bin. Und dort bin ich da ¡rach denr Modus des Petrt¡s, nach der 'Weise des Johannes, dann magst du
mich haben.

Mag jedes von uns mit gloßer Ernsthaftigkeit eftasten: Wer bin ich rvohl vor ihm. del¡ nun. der
gelitten hat, gestorben ist, im Grabe lag, enveckt aus dem Tode, erstanden ist in unserer Mìtte? Wer biu ich
vor ihm, wie möcl.ìte er mich haben? Allemal gemeinsam ist allen der Glaube, das Trauen, aber das kann so
verschieden dan¡r fruchtbar werden und das in sich en eichen. Dann rverden rvir unsenr Beruf fiuden. von ihm
her eingesetzt rrns wissen und gesandt.

Das ist das Drama, in das rvjr uns einlassen, wenn wir nuu nachher feiern und Gedächtnis begehen an

seinen Tod und seine Auferstehu:rg.


